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Hans Holenweg

Arnold Böcklins 
gespenstische Visionen

Unheimliche, bedrohlich wirkende Land­
schaftsstimmungen bilden ein zentrales The­
ma in Arnold Böcklins (1827-1901) Schaffen. 
Dabei begnügt sich der Künstler nicht damit, 
düstere Naturausschnitte darzustellen. Sein 
Bestreben geht vielmehr dahin, den von ihm 
selbst empfundenen Landschaftseindruck 
dem Betrachter durch Symbole zu verdeutli­
chen.
Es ist erstaunlich, dass sich diese künstlerische 
Absicht bereits auf einer seiner ersten, selb­
ständigen Bildschöpfungen offenbart. Auf 
dem lange verschollenen, erst 1985 wieder 
aufgetauchten Gemälde <Wolfsschlucht bei 
Gundeldingem von 1844' (Abb. 1) weisen ein­
zelne moosbewachsene Felsblöcke, die im 
Vordergrund den Zugang zur Schlucht ver­
sperren, menschliche Gesichtszüge auf: Frat­
zen mit Augenhöhlen, Nase und Mund. Sie 
sollen den unheimlichen Natureindruck die­
ser steilen Runse versinnbildlichen. Der junge 
Böcklin hat sie als bedrückend und beängsti­
gend empfunden. Offen bleibt die Frage, ob 
ihn nicht sogar Carl Maria von Webers Oper 
<Der Freischütz > (1821), in der die Wolfs­
schlucht, eine «furchtbare Schreckens­
schlucht», im Mittelpunkt der Handlung 
steht, zu seinem Erstlingswerk inspiriert ha­
ben könnte. Die damals sehr beliebte Oper 
stand Anfang der 1840er Jahre mehrmals auf 
dem Spielplan des Basler Theaters am Blöm- 
lein2.
Nach Fertigstellung des Gemäldes Fels­

schlucht im Mondschein) von 18483 soll der 
junge Künstler, wie überliefert wird, seine 
neun Jahre jüngere Schwester (Bertha) vor das 
Bild geführt und sie nach ihrem Eindruck ge­
fragt haben. Ihre Antwort, sie fürchte sich da­
vor, hat Böcklin sehr befriedigt, denn genau so 
sollte sein Gemälde auf den Betrachter wir­
ken4.
Das Schluchtmotiv hat den Künstler zeitle­
bens beschäftigt. Immer wieder hat er schroffe 
Felswände und tiefe Schluchten dargestellt5. 
Diese Natureindrücke gehen sicher auf Ju­
genderlebnisse zurück. Die steilaufragenden 
Felsen und jähen Abgründe hat der phantasie­
begabte Jüngling auf seinen Wanderungen im 
Jura gesehen und als bedrohend und unheim­
lich empfunden.
Sind es in seinem Frühwerk menschliche Zü­
ge, die er zur Verdeutlichung der Landschafts­
stimmung heranzieht, so treten später in sei­
nen Landschaften und Meerbildem mytholo­
gische Wesen auf, welche die Naturstimmung 
und die Elemente versinnbildlichen.
Ausser der Verkörperung von Stimmungen ist 
bei Böcklin auch eine ausgesprochene Vorlie­
be für die Darstellung von Sinnestäuschungen 
zu beobachten. Schon während der Schulzeit 
hat er seine Kameraden verwirrt, indem er auf 
Pult und Hefte Spinnen oder Fliegen so natur­
getreu zeichnete, dass er damit seine Mitschü­
ler täuschen konnte6.
Böcklin hat auch in seinem künstlerischen 
Schaffen solche Trugbilder dargestellt. Er-
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staunlicherweise ist bis jetzt m.W. noch nie 
bemerkt worden, dass auf dem Entwurf zum 
Gemälde <Nymphe an der Queller um 1854 7 
(Abb. 2) am rechten Bildrand zwischen den 
Gebüschen unvermittelt - ein Hund auftritt ! 
Böcklin hat sich hier sicherlich einen Scherz 
erlaubt und insgeheim ein Vexierbild geschaf­
fen. Im ausgeführten Tafelbild von 1855 8 hat 
er diese nicht zum Motiv passende Einzelheit 
weggelassen.
Auch auf den Wandbildern im Speisesaal von 
Konsul Wedekind in Hannover, die Böcklin 
im Frühjahr 1858 ausführte9, glaubten der 
Auftraggeber und sein Berater, Friedrich 
Kaulbach, welche die Arbeit des Künstlers 
fortwährend kritisierten, in den Felsen «Hun­
defratzen und andere Fratzen» zu erkennen10. 
Wenn auch anzunehmen ist, dass in diesem 
Fall möglicherweise keine Absicht des Künst­
lers vorlag, so zeigt doch dieses weitere Bei­
spiel seine verborgene Neigung zur spukhaf­
ten Beseelung der Natur und die starke sugge­
stive Wirkung seiner Gemälde, die den Be­
trachter zwanghaft in ihren Bann ziehen. Es 
kommt nicht von ungefähr, dass sich Künstler 
heute noch von seinen Bildern zu Umdeutun­
gen, sogenannten <Paraphrasen> inspirieren 
lassen. So hat zum Beispiel André Thomkins 
(1930-1985), ausgehend von einer Böcklin- 
Zeichnung im Kupferstichkabinett des 
Kunstmuseums Basel, 1970 eine Reihe von 
Aquarellen und Zeichnungen geschaffen, in 
denen er Böcklins Naturstudie <Felsen und 
Baum> in Figuren und Gesichter verwandelt, 
die sich wie von selbst aus den Naturformen 
zu entwickeln scheinen11. Die Werke Böcklins 
enthalten in weit stärkerem Masse, als bisher 
angenommen, verborgene, geheimnisvolle 
Zeichen und Symbole, die den feinfühligen 
Beobachter zu freien Auslegungen und Um­
deutungen anregen und ihn zum Träumen 
und Weiterdenken geradezu herausfordem,

was durchaus in Böcklins künstlerischer Ab­
sicht lag.
Die magische Anziehungskraft seiner Bilder 
kann sich derart steigern, dass sie beim Be­
trachter sogar Wahnvorstellungen auszulösen 
vermögen. Erst vor kurzem ist in Rom ein Fall 
bekannt geworden12, dass die Besitzerin einer 
Reproduktion des Gemäldes < Meeresbran­
dung)13 überzeugt war, von diesem Bild beses­
sen zu sein. Sie glaubte, in den Felsen Gesich­
ter zu erkennen, die sie in ihren Träumen ver­
folgten und bedrängten. Ausserdem gescha­
hen seltsame, unerklärliche Dinge, die sie auf 
die geheimnisvolle Ausstrahlung dieses Ge­
mäldes zurückführte.
Das Spukhafte ist thematisch auch im Gemäl­
de <Das Irrlicht) von 186214 dargestellt: die 
schwebende, feenhafte Erscheinung, die dem 
einsamen Jäger auf abschüssigem Gelände im 
dunklen Wald begegnet und ihn mit ihrer 
Handbewegung auf Irrpfade oder zu gefährli­
chen Abgründen zu locken scheint.
Auf den beiden Fassungen des <Prometheus> 
von 188215 und 188516 ist die riesenhafte Ge­
stalt des am Gebirgsmassiv angeketteten Tita­
nen von den tief hängenden Gewitterwolken 
verhüllt und nur umrissmässig zu erahnen. 
Böcklin hat hier gewissermassen ein deutli­
cheres Vexierbild geschaffen.
Angst und Schrecken bilden die Grundstim­
mung der beiden Gemälde <Pan erschreckt ei­
nen Hirten) um 185817 (Abb. 3) und <Drache 
in einer Felsenschlucht) von 187018 (Abb. 4). 
Bei genauer Betrachtung dieser beiden Bilder 
fällt auf, dass Böcklin nicht nur den leibhaftig 
über den Felsen erscheinenden Pan, bezie­
hungsweise den aus seiner Höhle kriechenden 
Drachen dargestellt hat. Auf dem Bild <Pan 
erschreckt einen Hirten) ist am Abhang rechts 
oben ein verdorrtes Gebüsch angedeutet, das 
umrissmässig dem über der Felskante auftau­
chenden Pan in der Erscheinung mit bärtigem
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Wolfsschlucht bei Gundeldingen, 1844.
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